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itzo in der Welt ergehen?Man hat bis

hero ſo viel uber Gewalt und Unrech

klagen gehort, da doch der Lucifer dieje

nigen Richter, welche dazu verholfen

nur heimlich unterwieſen hat. Was

fur Klagen werden nunmehro von ſo

vielen Orten her zu horen ſeyn, da die
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ſer unverſchamte Boſewicht allen Un

gerechtigkeitliebenden Richtern of

fentlich ausfuhrliche Anweiſungen

zum Unrecht uberreichet.

IJch geſtehe es, wird mancher ge—

denken, jetzund wird die ſo edle Ge

rechtigkeit, welche ohnedem, weilſie

verbundene Augen hat, den Wegzu

manchem Gerichtsplatze oftmals nicht

hat finden konnen, an vielen Orten

gar von Stadt und Lande verwieſen.

Gott helfe den Armen, Angefochte—

Je— nen und Unterdruckten! Wie wird
u

es erſt jetzo um ſie ſtehen, da ſich der

Ur
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Urheber des Unrechts unterſtehet,

das Unrecht offentlich zu lehren? Es

wird endlich noch wohl dazu kom

men, daß man die gerechten Urthei—

le, ſo wie jener alte Weltweiſe die

Menſchen an dem heitern Tage mit

der Laterne wird ſuchen muſſen, und

nicht wird finden ktnnen. O Jam—

mer! OElend! ac.

Ein anderer wird ſagen: Er hatte

nicht geglaubet, daß Lucifer ſo einfal—

tig ſey, und die Menſchen etwas leh

ren wolle, welches viele von ihnen

beſſer verſtehen, als er, und worin

Arz nen
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nen er bey einem und anderm, die das

Handwerk recht inne haben, viel—

leicht noch ſelbſt unterwieſen werden

konnte.

Andere werden ſprechen: Was

will er doch dasjenige offentlich pre—

digen, welches ſchon ſo viele wiſſen.

Es wird manchemganz abgeſchmackt

vorkommen, wenn er ſo alte Hiſtor

chen, die er ſchon ſo lange und oft

ausgeubet hat, erſt in dem Drucke

erſcheinen ſiehet. Wie mancher wird

dieſes Werkgen, wenn er es durch

lieſet, hinter die Thure werfen, und

ſprechen:



s (7) Se
ſprechen: Was der narriſche Lucifer

allhier ſaget, das weiß ich ſchon lan

ge, ja noch mehr, als dieſes. Jch

bin kaum, wird mancher gedenken,

ein oder zwey Jahre Richter gewe—

ſen, ſo wußte ich ſchon mehr, als in
dieſem Buchelgen ſtehet, und da ich

nunmehro ſchon ſo lange Richter bin,

ſo ware es mir ja eine Schande, wenn

ich indeſſen nicht noch etwas weiteres

gelernet hatte.

Noch andern wird es hingegen

wunderlich vorkommen, daß man

dergleichen Bucher drucke, in wel

A4 chen
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chen das Unrecht, welches ohnedem,

leider! dem Rechte ſo oft vorgezogen

wird, offentlich gelehret werde,ec.

Allein, alle dieſe durfen ihre Sor
gen nur fahren laſſen. Sie konnen

dieſes Werkgen ohne einigen Anſtand

ganz durchleſen. Sie werden ſehen

und finden, daß es nichts anders iſt,

als ein Spiegel, in welchem ſich ein

ungerechter Richter erſehen, und

darinnen er ſeine brandſchwarze Ge

wiſſensflecke entdecken kann. Es
giebt alſo einem ſolchen Anlaß zur

Beſſerung, und ermahnet ihn zur Ge

rechtigkeit.

Uebri—



Uebrigens darf man ſich nicht ver—

wundern, daß man dieſem Werkgen

ſolchen Titul gegeben, oder daß es eine

uUnterweiſung oder Anweiſung zum

Unrechte genennet worden. Denn

da man leider! aus der alltaglichen

Erfahrung hat, daß ſo viele Rechts—

bucher, die eigentlich eine Anweiſung

zum Rechte geben ſollen, bey ſo vie—

len bis dahin keinen Nutzen geſchaf

fet, als hat der Verfaſſer dieſes Werk—

gens geglaubet, es konnte vielleicht

daſſelbe ein und andern, die wegen

deſſen Titel etwan meynen mochten,

ſie konnten, an ſtatt etwas gutes bo
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ſes daraus lernen, nutzlich ſeyn. Denn

ſie finden ſich darinnen abgeſchildert,

und konnen, wofern ſie die Bernunft

walten laſſen, das, was ſie wegen

der Ungerechtigkeit, im Fall ſie dar

inn verbleiben, mit der Zeit zu er—

warten haben werden, klar einſehen

und vernehmen. Der Verfaſſer

wunſchet, daß es vielen Nutzen ſchaf

fen, und mehrern ungerechten Rich—

tern zu einer wirklichen Sinnesan

derung Anlaß geben mochte.



ſter Richter in dem Pfuhle der

Verdammten, habe von meinen Dienſt

boten und Untergebenen, welche in der
obern Welt durch allerhand Reizungen und

Verfuhrungen, die Menſchen in meine Stri

cke zu bringen trachten, ſchon oft und vielma

len gehoret und vernommen, daß ſie nicht we
nig erfreuet werden, wenn ſie einen Richter,

Rechts
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Rechtsgelehrten und Advoecaten, auf ihre Seite

bringen, und mir, dem holliſchen Furſten, un

terwurfig machen; weil durch dieſe alsdenn

insgemein noch viel andere Seelen auf den

Rand der Hollen gebracht, und endlich mit

ihnen uns, den Teufeln, zum Raube werden.

Weil mir daher an der Vermehrung meines

RNeiches ſehr viel gelegen iſt, ſo habe ich mich

entſchloſſen, euch eine ausfuhrliche Anwei

ſung zum Unrecht, zu uberſenden, um da

durch, im Fall ihr derſelben nachkommen wer
det, ſo wohl euch als andere, in meine haulli

ſche Gewalt zu bringen, und euch zu ewigen
Sclaven der holliſchen Geiſter zu machen.

Jhr Richter folget demnach dieſer meiner Un

terweiſung, wenn ihr gerades Weges der Holle

zufahren wollet. Weill ich es gern ſehe, daß

ihr meine Lehren recht faſſet, damit ihr denſel

ben deſto eher nachkommen, und euch in das

ewige Verderben gleich mir ſturzen mochtet;

ſo
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ſo will ich euch eine kurze Regel geben, nach

welcher ihr euch zu richten habet, denn dieſe

iſt gleichſam die Grundveſte auf welche euer

ganzes richterliches Amt gebauet und gegrun

det werden ſoll. Glaubet ſicher, daß der

Hochmuth oder Ehrgeiz, die Gewinnſucht

oder der Eigennutz, die Rachgierde und Un

verſohnlichkeit, die Haupteigenſchaften ſeyn,

welche ein Richter beſitzen ſoll. Anbey trach

tet ſtats, und bemuhet euch außerſt, wie ihr

dieſe Eigenſchaften im hochſten Grade erlan

gen konnet. Wenn ihr dieſes glaubet und thut,

ſo konnet ihr verſichert ſeyn, daß ich euch un

ter die Anzahl meiner getreuen Vaſallen zahle,

welchen die Pforte meines holliſchen Abgrun

des bereits offen ſtehet.

ZJtch ſehe nicht, was euch abwendig machen
ſollte, dieſer meiner Lehre zu folgen, indem

dieſelbe

—“W 1
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dieſelbe in der obern Welt vieles Verguugen

und Gluckſeligkeit zu wege bringet; Sachen,

nach denen ihr euch allda einzig und allein zu

beſtreben habet. Denn was iſt das Leben

des Menſchen, wenn es nicht in Freude und

Wolluſt zugebracht wird? Wann ihr euch
nun uber andere erhoben ſehet, ſo muſſet ihr

auch zeigen, daß ihr mehr ſeyd als ſie. Jhr

muſſet euch ſelbſt Ehre anthun, und euch ein

bilden, es ſey euch kein anderer Menſch zu

vergleichen. Die ſo geringer ſind als ihr, habt

ihr mit einem verachtlichen Geſichte anzu—

ſchauen, inſonderheit aber ſollt ihr euch gegen

diejenige, welche etwas vor euch zu rechtigen

haben gantz trotzig, zornig und aufgeblaſen

erzeigen, und niemanden ein gutes Wort ge

ben; es ſey denn, daß er euch den Fuchs

ſchwanz wohl zu ſtreichen wiſſe, euch hoch

erhebe, und ſich alles was ihr auch in den bo

ſeſten und betruglichſten Abſichten thut, und

vor
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vornehmet, wohlgefallen laſſe, loblich davon

rede, oder euch ſonſt mit ungerechten Beſchen

kungen bereichere. Dieſe nehmet in Menge

auf. Deſnn ſie bringen euch, und euren Kin

dern den Fluch. Bereichert euch nur damit,

ſo durft ihr endlich nicht zu Fuße in die Holle

gehen, ihr konnet in der Kutſche dahin fahren,

ja wohl gar mit der Extrapoſt, ehel ihr es

euch einbildet, allda eintreffen.

Wenn arme Wittwen und Waiſen zu
euch kommen, euch ihre Noth klagen, und

euch in ihrer Bedrangniß um richterliche Hulfe

anrufen; ſo ſollt ihr dieſes als eine Be

ſchimpfung anſehen, und nicht leyden, daß

dergleichen Leute ſich zu euch nahen. Denn

es ſchickt ſich nicht, daß ein ſolcher Mann,

welcher Ruhm und Ehre in der Welt ſuchet,

ſich mit dergleichen Leuten gemein mache, oder

ſich
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ſich mit ihnen in ein Geſprach einlaſſe. De

rowegen ſo ſoll es in dieſem Falle bey euch
heißen: Packe dich fort du alte Vettel, und

du junge Notznaſe, ich weiß ſchon, daß

ihr unrecht habt, ehe ich euch anhore. Un

terſtehet euch ſo bald nicht mehr, mir das
Haus voll zu ſchreyen, ſonſt werde ich euch

was anders weiſen. Diejenige, die meiner

Lehre hierinnen genaue Folgung leiſten, die

werde ich als meine beſondere Freunde, bey

ihrer Ankunft in die Holle, an den beſten

Platz, namlich nachſt an das Camin, oder

hinter den Ofen ſetzen, damit ſie niemalen
uber Froſt oder Kalte zu klagen haben. Jhr

mußt euch an kein Geſetz, noch Ordnung,

ſo wenig als an euer eigen Gewiſſen binden.
Denn diß ware euch eine Schande, und dem

Ehrgeize, als welchem ihr euch ganz ergeben

ſollet, vollkommen zuwider. Denn wenn ſich

J eiin Richter den Geſetzen und Ordnungen un

ter
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terwirft, und nach denſelben richtet, ſo iſt er jJ

gebunden, und iſt der Geſetze Knecht und

Selave, die Geſetze ſind ſeine Ketten und

Handſchellen. Doch! was ſage ich? zu Zei
ten gereichet es euch, auch bey uns den holli

ſchen Geiſtern zum Ruhme und Ehre, wenn
ho

ihr euch bloß an das Wort des Geſetzes hal

tet, und davon nicht abweichet, und dieſes ge

ſchiehet alsdenn, wenn namlich ein Geſetz einer

vernunftigen Auslegung bedurfte, damit ei
ner Parthey nicht unrecht geſchehe, dergleichen le

Falle es in der Menge giebet. Wenn ihr
nun mir als dem Furſten der Holle getreue

Dienſte leiſten, und die Anzahl der Verdamm J
ten vermehren wollet, ſo muſſet ihr in den Fal

len, da ihr durch eine vernunftige Auslegung J

1

Geſetzgebers Willen und Meynung, der Par
des Geſetzes, und kluge Achthabung auf des

J

they, die vor euch rechtiget, Recht verſchaffen

onntet, alsdenn bey den dunkelen und zwei

felhaften Buchſtaben des Geſetzes verbleiben,

jederzeit zum Stichblatte eurer Ungerechtigkeit

nehmen, und davon keinesweges abweichen. J

4
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Dieſes iſt ein feiner Streich, welchen dieje—
nigen, ſo meine Freunde ſeyn wollen, wohl

in Acht zu nehmen haben. Wenn aber das
Geſetz fur eine Parthey heiter und klar iſt, und

keiner Auslegung, oder Achthabung auf des

Geſetzgebers Willen bedarf, alsdenn mußt
ihr zeigen, daß eure Ehre und Anſehen, ſich
uber das Anſehen der Geſetze erſtrecke. Jn

dieſem Falle muß euer Eigendunkel, und eure

verderbte Leydenſchaft oder Affect, den Geſe

tzen vorgehen, und in ſelbe verkehren und ver

drehen. Da mußt ihr vorwenden, man konne

nicht allezeit bey dem Buchſtaben des Geſe
tzes verbleiben, die Sache habe einen andern

Verſtand, und ſo ferner.

So nuſſen es diejenigen Richter machen,
die mit der Zeit meine Leibeigene ſeyn wollen.

Jhr mußt euch ſelbſt nicht ſo geringe ſchatzen,

daß ihr in Sachen, die ihr nicht verſtehet,

andere, die davon beſſere Wiſſenſchaft haben,
Raths fraget; wenn ihr meinem Rathe folget,

ſo



ſo handelt lieber euerem Wahnwitz und Ei—

gendunkel nach, als daß ihr den Ehrgeiz ſo
weit beyſeite ſetzet, und andere um ihre Mey—

nung fraget.

GWenn euch jemand die Wahrheit ins Ge
ſichte ſaget, den verfolget, ſo lang und ſo weit

ihr konnet, denn ein ſolcher mochte euch ſonſt

leicht in Anſehung eures Ehrgeizes Verdruß

verurſachen, und euch davon abwendig ma

chen, wodurch mein Reich geſchwachet wurde.

So viel in Anſehung des Ehrgeizes.

Was nun den Eigennutz und die Gewinn

ſucht anbetrifft, ſo ſind dieſe die vornehmſten

Eigenſchaften eines mir zugehorigen Richters;

denn das Geld macht gar viel in der Welt.

Dieſes verblendet manchem die Augen, derge

ſtalt, daß er blindlings in die Holle kommt.
O wie manchen Hollenbraten hat die Geldbe

gierde, mir und meinen Mitteufeln zum Raube

überbracht! O wie mancher richterliche Geitza

B2 halßß
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halß ſitzet ſchon in unſerer großen Schwitzſtube

und ſchwitzet ungerecht angenommene metalli

ſche Geſchenke, welche ihm in dem Magen

durch das holliſche Feuer alſo flußig gemacht

werden, daß ſie immerwahreud wie ordentli

cher Schweiß oder Waſſer von ihm herab
tropfen.

J

Hiemit, ſo ſehet meine Freunde, ihr un
gerechte Richter, daß wenn ihr bey uns mit

ſonderbaren Freuden in die Anzahl der holli

ſchen Schaar ſollet aufgenommen werden,
daß ihr nicht nur dem Chrgeize euch ergeben

muſſet, ſondern, daß ihr auch euer Gewiſſen
mit ungerechten Geſchenken beſchweren, und

euere Beutel mit der Armen Schweiß
und Blutgeld anfullen mußt. Jhr glaubet

nicht, welch ein großes Vergnugen es mir,

als dem oberſten Richter des Pfuhls der Hol

len, verurſachet, wenn ich einen von euch
mit ungerechtem Schweiß und Blutgeld in

meinem Reiche ankommen ſehe. Dann da

kommen



kommen alle Teufel vor mich, und erbieten
ſich den neu ankommenden mit einer neu er

fundenen, und mehr als klaglichen Hollenquaal

zu peinigen. Da muß zuvor ein jeder Teufel

die Probe an ihm machen, und welcher den

ſelben am beſten foltern und martern kann,
dem wird er ubergeben.

Geld regiert die Welt, heißt es; das wiſ
ſet ihr wohl. Derowegen wenn ihr euch in
der Welt wollt in Anſehen bringen; ſo
konnet ihr nichts beſſers thun, als euch Geld.

anſchaffen, es ſey auf was fur Art und Weiſe
es wolle. Wenn ihr meinem Rathe folget, ſo

werden euch meine Dienſtboten ſchon darzu

behulflich ſeyn.

Es hat niemand beſſere Gelegenheit, ſich
unrecht Gut zu ſammlen, als ein ungerechter

Richter. Denn dieſer kann von beyden Par—

theyen erhalten, und braucht dafur nichts als

B 3 guten
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guten Beſcheid bey Hauſe. Ein gut Wort,
heißts allda, bringet Geld oder Geldeswerth

ins Haus, und doch kann man nachgehends

thun, was man will. Recht ſo, gute Freunde,

nehinet von einer, oder beyden Seiten Ge
ſchenke an, bereichert euch mit dergleichen un

gerechtem Gute, ſo kommt ihr alsdenn in der

Holle auf den erſten Sitz. Jhr waret wohl
ejnfaltige Leute, wann ihr euch dieſer Gele

genheit, Geld zuſammen zu raffen, nicht be—

dienen wurdet, indem dieſes die leichteſte Art

iſt, es zugewinnen. Wie mancher muß ſich bald

ſo viel Wochen, ja ſo viel Monathe, halb
zu Tode arbeiten, ehe er ſo vlel Geld verdie

net, als ihr durch ein einiges ungerechtes Ur
theil erſchnappen konnet, welches doch ſogleich

ausgeſprochen iſt. Wollt ihr hiemit meine
Freunde ſeyn, ſo ſchaffet euch dergleichen un

gerechtes Guth an, damit dadurch euer Ehr

geitz unterſtutzet, und mein Reich erweltert

werde.

Jhr
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Jhr mußt euch ja wohl in Acht nehmen,

daß von euch ehe kein Urtheil gegeben, oder

kein Rechtshandel ausgeſprochen werde, es
ſey dann, daß ihr von der einen oder der an

dern, ja wenn es moglich iſt, von beyden
Seiten her, heimlich beſchenket worden, denn

ihr glaubet nicht, wie gerne ich ſehe, wann
ſich ein Richter mit dergleichen Hollenkuchlein

maſtet, meine Untergebene und Mitteufel ha

ben die großte Freude, wenn ſie eine ſo fette

Ganß zu braten bekommen.

Ja! wird mancher einwenden; ihr ſprecht
wohl Lucifer vom Geld und Geſchenk anneh

men; ich hatte auch ſchon oftermals dergleichen

gerne angenommen. Allein die Leute bringen

mir nichts. Sie meynen, ſie durfen ſich
bey mir mit Geſchenken nicht anmelden, weil

ich in ziemlichem Anſehen ſtehe. Aber einem
ſolchen gebe ich gleich einen guten Rath. Nam

lich, wenn derſelbe in ſolchem Anſehen iſt, daß

die, ſo vor ihm zu rechtigen haben, ihn zu

Ba beſte
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beſtechen ſich nicht getrauen, ſo hat er nur die

jenigen Advocaten oder Sachwalter auf ſeine

Seite zu bringen, die mit der Schelmerey

am beſten umzugehen wiſſen, und ihnen zu
verſtehen zu geben, daß er gerne Hollenkuch

lein eſſe, dieſe werden ihm alsdann heimlicher

Weiſe ſchon ſo viele in das Haus bringen,

daß er ſich daran mit ihnen den holliſchen Tod

eſſen kann.

J Damit ihr aber meine Meynung und Lehre
u deſto beſſer begreifet, und alſo der Verdamm

niß und ewigen Marter um ſo vielmehr verſi.

I ten wollen, daß wenn ihr von einer oder bey
14 chert ſeyd; ſo habe ich euch noch ferner andeu

den Seiten Geld empfanget, ihr eben nicht

für denjenigen ſprechen ſollet, der ſich am be

ſten einſtellet, oder der am meiſten giebet;
ſondern dem ſollet ihr die Sache zuſprechen,

der Unrecht hat, er mag euch geſchmieret ha

ben oder nicht. Jch ſage euch dieſes, damit
ihr bey Zeiten lernet, nach Art der Teufel zu

han

2—
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handeln, und alſo wenn ihr in die Holle kom

met, nicht erſt Jungen, ſondern gleich Geſel—

len ſeyn konnet.

Ungerechte Richter! Jhr meine lieben und

werthen Freunde, habt hiemit vernommen,

was ich euch in Anſehung der erſteren Haupt

eigenſchaften eines Richters euers gleichen,

namlich des Ehrgeizes und Eigennutzes habe

zu ſagen gehabt. Nun laßt euch auch in den

Rachbegierden unterweiſen. Denn ihr glaubt

nicht, welch Vergnugen und heimlichen Ku

tzel es einem verſchaffet, wenn man diejenigen,

ſo einem zuwider leben, oder etwas zuwider

thun, darfur wiederum bezahlen, den Muth

an ihnen kuhlen, und ſich rachen kann. Sol

ches nun zu thun, habt ihr die beſte Gelegen

heit, wenn jemand von denen, welchen ihr

gern eines verſetzen wolltet, vor euch zu rech

tigen hat, ſo ſtellet euch gegen demſelben ganz

By5 poli
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politiſch; Suchet euch in alle Weiſe und

Wege ſo zu verſtellen, daß euer Mitrichter

an euch nicht wahrnehme, daß ihr fur ſolche
J

Parthey eingenommen ſeyd. RNedet fur die
J

ſeibe gut, wenn es ſie nichts nutzet, damit

man nicht merke, daß ihr wider ſie einen

Groll habt, ſondern eher glaube, ihr ſeyd
derſelben wohl gewogen. Wenn es aber darzu

kommt, daß das Urtheil uber ſie abgefaßt

5 werden ſoll, ſo mußt ihr euch alsdenn alle
I

I Muh geben, dieſelbe unterdrucken zu helfen,

und euch jederzeit ſo ſtellen, als wenn eure

J Meynung annoch eine Wohlgewogenheit ge

gen den Verurtheilten zum Grunde hatte:

Durch dieſes Mittel konnet ihr andere Rich

ter, die eure Verſtellung nicht einſehen, leicht

auf eure Seite bringen, daß ſie eurer Mey
nung beyſtiminen. Folglich konnet ihr euern
Feind lelcht unterdrucken, und euch durch ein

vngerecht Urtheil an ihm rachen.

Jhr
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Ihr mußt euch nicht nur an denenjenigen

zu rachen ſuchen, die euch etwas wiedriges

gethan haben; ſondern auch an ihren Ver

wandten, Freunden und Angehorigen. Jhr

mußt alle diejenigen zu unterdrucken ſuchen, die

ſelbige nur etwas angehen. Dann dadurch
wird eure Rachbegierde jederzelt geſattiget, und

geſchiehet auch mir und meinen Mitgenoſſen

ein beſonderer Gefallen.

Jhr ſollt ferner insgemein den Armen ja ben

Leibe nicht Recht ſchaffen, und die Unterdruck

ten noch mehr unterdrucken helfen.

Wenn ihr diejenigen, die euch auch in nichts

beleidiget haben, dennoch haſſet, und euch

einbildet, ihr konnet ſie gleichſam von Natur

nicht leiden; wenn ihr ihnen feind ſeyd, ohne

zu wiſſen, warum und weswegen; wenn ihr

ſie unrechtmaßiger Weiſe verfolget, ſo han

delt
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delt ihr ſo, wie wir Teufel zu handeln pflegen,

als die wir gleichfalls aller Menſchen abge

ſagte Feinde ſind, und einen jeden von ihnen

in die holliſche Finſternis zu ſturzen trachten.

II.

Jn Anſehung der Advocaten.

JututntnHauptſache verbleiben, und ſich ihrer Parthey

getreulich annehmen, vor euch nicht viele Pro

ceſſe gewinnen laſſen, ihr ſollt ſelbige durch

allerhand ungerechte Urtheile, die ihr ihnen

zum Trotz alſo ausſprechen mußt, gleichſam

von den Gerichtsplatzen verbannen: Hinge

gen ſollt ihr den zankſuchtigen Rabuliſten, die

nichts als alles hinter einander zu hetzen, und

die Leute anzufuhren ſuchen, nicht nur jederzeit

gutes Gehor geben, ſie auf alle mogliche Weiſe

in ihren ungerechten Begehren unterſtutzen,

und ihnen beſtmoglichſt behulflich ſeyn, die

Gerech
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Gerechtigkeit zu unterdrucken, ſondern ihr mußt

bey allen Gelegenheiten dieſe letzten uber jene

weit erheben, damit die unwiſſenden Leute,

die zu rechtigen haben, dieſen, und nicht jenen

zulaufen, und alſo hierdurch unter euch ſaammt

lich der Ungerechtigkeit beſſer nachgelebt wer

den konne und moge.

Jhr mußt euch heimlich rechtſchaffen kutzeln,

und durch ein verzogenes Lacheln jedermann

die heimliche Freude zu erkennen geben, die

ihr empfindet, wenn ein Freveler und verlo

gener Lugenprediger oder Sachwalter, vor

euch die Leute nicht für die lange Weile durch

die Hechel ziehet, ſelbige auf das unverant

wortlichſte an der Ehre angreifet, ſie und die

Jhrigen affentlich zu proſtituiren ſuchet, dar

neben auch durch allerley Lugen oder Unwahr

heiten, und andere unerlaubte Ranke alles zu

verwirren, und zu verdrehen ſuchet. Jch ermah

ne euch auch, daß ihr einer ſolchen Natterzun

ge,
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ge, vielmehr Glauben zuſtellet, als einem ehr

lichen Manne, der die Sache ohne Schan

den und Schmahen, ſo, wie ſie an ſich ſelbſt

iſt, erzahlet, und hiernachſt dieſen letzteren zu

unterdrucken, jenem aber in allem zu willfahren

euch außerſt angelegen ſeyn laſſet.

III.
Jn Anſehung der Urtheile.

rebrigens will ich euch nochmals beſter
Umaßen aufmuntern, daß ihr im Richten und

Urtheilen, niemals nach den Rechten, ſondern

nach eurem Eigendunkel, welcher durch eure ver

derbteLeydenſchaften und Affecten gefuhret wer

den muß, verfahret; daß ihr die Armen, Be
drangten inſonderheit aber Wittwen und Way

ſen, auf alle mogliche Weiſe zu unterdrucken
und zu vervortheilen ſuchet, damit ſie Urſache ha

ben uber euch zu ſeufzen, zu weinen und zukla

gen, und alſo dadurch eure Verdammnis ver

großert werde.

Alle
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Alle diejenigen ungerechten Richter nun, die

dieſer meiner Anweiſung nachleben, und der

ſelben Folge leiſten werden, denen verſpreche

ich, Furſt und Oberſte der holliſchen Schaa—

ren, daß ſie ſich dadurch gewiß des zeitlichen

Fluchs und der ewigen Verdammnis theilhaf

tig machen, und alſo nach ihrem Ableben in

der oberen Welt, durch meine Dienſtbothen
und Handlanger, ohnfehlbarlich in dieſes mein

unterirrdiſches Reich mit Freuden ſollen ge

ſchleppet, und daſelbſt ewig gemartert werden.

Allda werden ſie alsdenn den Lohn ihrer Unge

rechtigkeit empfangen, wenn ihnen die Teufel

das unrechtmaßiger Weiſe angenommene

Gold und Silber, heiß in den Hals ſchutten
und ſie taglich mit neuen Plagen foltern wer
den. Wie ſchmerzhaft wird es euch! ihr un

gerechten Richter, alsdann fallen, wann ihr

nichts mehrzu befehlen, noch zu ordnen habt,

und euch an den Ketten der ewigen Finſternis

muſſet angeſchloſſen ſehen. Ach! wird es bey

euch
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euch heißen, konnte ich wiederum in die obere

Welt zuruck kehren, und mein richterliches
5 Amt noch einmal verſehen, ich daſſelbe

mi ganz anders verwalten; allein es iſt zu ſpat,

14 ſolches wieder einzubringen, ihr ſeyd und blei

Sclaven, und werdet von mir und meinen

Mitteufeln ewig geplaget.

e IV.utn Anrede an den Lucifer, wegen
è

I

J.

m obiger Anweiſung.
Meerwegener Lucifer, wie weit erſtrecket ſich

 deine Vermeſſenheit! Jſtes nicht genug,
o

ff

daß du, und dein holliſcher Saame auf der

fen, und einen jeden Menſchen zu verſchlingenl

I ganzen Erde wie brullende Lowen herum lau

J

r in

T trachten? Jſtes nicht genug, daß du und deine
J VNiteboſewichte, durch allerley liſtige Verfuh

I

1 4 rungen und Reizungen, die Menſchen taglich
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in das Elend bringen? Nein? Duwillſt noch
uber diß einen offentlichen Lehrer der Ungerech

tigkeit abgeben, und durch deine Unterwei

ſungen auch ſo gar diejenigen beſſer auf deine

Seite bringen, die dir doch ſonſten vor andern

Widerſtand zu thun haben; ja welche ver

mittelſt der Handhabung guter und nutzlicher

Geſetze, und alſo durch die dadurch befordernde

Gerechtigkeit dir, ungerechtem Geiſt allen mog

lichen Abbruch thun, und nicht nur ſich, ſon

dern auch andere dir zu entreiſſen trachten.

Jch verſichere, boßhafter Menſchenfeind! daß

dir dein Unternehmen nicht nur nicht gelingen,

ſondern mehr ſchaden als nutzen ſol. Denn

die Belohnungen, welche du denenjenigen,

die deinen Anweiſungen Folge leiſten, ver

ſprichſt, ſind ſo beſchaffen, daß ſie einen je

den hievon abſchrocken werden. Duerhebeſt!

diejenigen Laſter, welche ein jeder Menſch,

inſonderheit aber ein Richter, arger, als eine

C vergiftete
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vergiftete Schlange fliehen ſoll. Ja du nenneſt

dieſelbe gar Haupteigenſchaften eines Richters.

Du ſtreicheſt den Hochmuth, oder den Ehr

geitz beſonders aus, gewiß darum, weil du

wegen deſſelben von Gott biſt verſtoßen, und

in den ewigen Kerker geworfen worden. Er

hebe ihn ſo lange du willt, du wirſt diejeni

gen, die da wiſſen, wohin er dich gebracht

hat, niemals uberreden, daß man dadurch

eine Gluckſeligkeit erwerbe. Gleichwie du

denn ſelbſt geſteheſt, daß diejenigen, die dir in

dieſer und deinen ubrigen Unterweiſungen

Folge leiſten, endlich die ewige Verdammnis

zum Lohne davon tragen. Schone Beloh

nung, mit welcher du deine Diener endlich

beſchenken willt! Es iſt gut, daß du es zum

voraus ſagſt, damit ſich diejenigen, die, dir

bis dahin als ungerechte Richter gedienet ha

ben, ſpiegeln, und, durch Aenderung ihres
Sinnes, der jhnen verſprochenen ewigen Quaal.

ent
4
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entgehen mogen. Jch halte es nicht fur no

thig, die ubrigen verkehrten Lehren von erwehn

ter Anweiſung weitlaufig zu widerlegen; indem

die von Lucifer einem jeden, der ihm folget,

verſprochene Belohnung, ihn, gemeldeter maſ

ſen, genugſam davon abhalten werden.

ZIJch will alſo nur den Eingang ſolcher An

weiſung noch etwas genauer unterſuchen. Es

ſagt der .holliſche. Menſchenfeind, daß es ſei
nen Dienſtboten, welche in der Welt die

Nenſchen in ſeine Stricke zu bringen trachten,

und folglich auch ihm, zu ſonderbarer Freude

gereiche, wenn ſie einen Richter, c. auf ihre

Seite ziehen, und ihn auch durch andere in
ihre Gewalt bringen konnen e Woraus die
beſondere Argliſtigkeit dieſes holliſchen Geiſtes

jedermann gleich in die Augen fallt. Er ſtellet

ungerechten Richtern deswegen beſonders nach

C2 weil
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weil durch dieſe ihm auch andere zu Theil

werden. Dennda ihm, als einem verſchmitz

ten Geſellen, wohl bekannt iſt, daß die Verord

nung der Richter mit nichten eine Sache

ſey, die nur von dem Schickſal und Glucke,
oder, wie jener ſcherzweiſe behauptete, von dem

außerſten Geſtirn des großen Baren, abhange,

ſondern daß dieſelbe von Gott dem Allmach

tigen ſelbſt herkomme, und ſo wohl aus Noth

als Nutzen eingefuhret worden ſey: ſo ſuchet

er ſich dieſes in alee Weiſe zu Nutze zu ma

chen.

Denn durch den leidigen Sundenfall iſt bey
den Menſchen das Licht der Erkanntnis der

Dinge ziemlich verfinſtert, und dadurch der

Verſtand alſo verdunklet worden, daß es de

nenſelben anitzo ſehr angenehm iſt, wenn ſie

durch vernunftige Geſetze erleuchtet, und in

einer
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einer und andern Sache belehret werden.

Um nun denenſelben in dieſem verwirrten

Zuſtande, in welchen ſie durch angeregten Fall

gerathen, zu Hulfe zukommen, hat der grund

gutige Gott nicht nur die erſten Geſetze ge

geben, ſondern auch Obrigkeiten, und Rich

ter verordnet, welche dieſelben handhaben, und

die Menſchen darnach regieren ſollen. Ja es

ſind die Obrigkeiten und Richter von Gott
dem Herrn nicht nur ſchlechterdings alſo ge

ordnet, daß es den Menſchen frey ſtehet, ih

nen zu gehorchen, oder nicht: ſondern der gott

liche Befehl lautet, daß jederman unterthan

ſeyn ſoll der Obrigkeit, die Gewalt uber ihn

hat; alſo, daß derjenige, der ſich der Obrigkeit

widerſetzet, der Ordnung Gottes widerſtre

bet, und ſein Urtheil deswegen zu empfangen

hat. Seyd unterthan, heiſſet es, aller menſch

lichen Ordnung, um des Herrn Willen, es

ſey dem Konige, als dem Oberſten, oder den

C3 Haupt
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Hauptleuten, als den Geſandten von ihm,

zur Rache der Uebelthater, und zum Lohne

der Frommen.

Dahero ſagt auch einer der alten Kaiſer,

daß ihm das Reich, oder Regiment, von der
gottlichen Majeſtat ſey ubergeben worden;

welches ein anderer wiederholet.

Deswegen werden auch die Furſten und

Obrigkeiten Gottes Statthalter genennet.
Ja es haben ſchon vor Zeiten die Heyden die

Obrigkeiten und Richter, Kinder, Freunde,
und Lehrjunger der Gotter genennet.

Daovid legt den Konigen gleichfalls den Na

men der Gotter bey, und Salomon ſagt:

Weiſſagung iſt in dem Munde des Konigs,

ſein



ſein Mund fehlet nicht im Gericht. Andere

haben ſie genennet Bildniſſe der gottlichen

Majeſtat, Strahlen des gottlichen Lichts,

den Urſprung und die Ouelle vernunftiger

Jathſchlage und Urtheile.

Daher denn auch ein alter Weiſer ſagt, der
Konig, oder die Obrigkeit ſey das Band mit.

welchem das ganze gemeine Weſen veſt an

einander gebunden ſey, oder welches die Re

public zuſammen halt; und noch ein anderer

Heyde nennet dieſelbe den Lebensgeiſt der
menſchlichen Geſellſchaft, ohne welche dieſelbe

nicht leben, oder beſtehen kann.
J

Was nun bis dahin von den Konigen, oder

Obrigkeiten geſagt worden iſt, das iſt auch von

andern Unterrichtern zu verſtehen, die in. der

ſelben Namen NRecht ſprechen, laut' obigem

C 4 Spruch:
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Oberſten, oder den Hauptleuten, als ſei

nen Geſandten 2c. Hiemit ſo laßt ſichs
wohl ſagen, daß ein jeder Richter, er ſey der

Untere, oder Obere, an Gottes Statt auf
ſeinem Richterſtuhl ſitze, und Recht ſpreche.

Wenn nun dem alſo iſt, wie denn hieran

nicht kaun gezweifelt werden: ſo iſt es ja eine

erſchrockliche Sache, wenn ſich ein Richter,
entweder durch Ehrgeitz, Eigennutz, Rachbe

gierde oder andere Leidenſchaften, von dem

Teufel dahin verleiten laßt, daß er das Recht
beuge, durch ungerechte Urtheile ſein Gewiſ

ſen beſchwere, und hierdurch nicht nur ſich,

ſondern zu Zeiten auch andere, in des Teufels

Stricke bringe. Mancher, der mit einem
ungerechten Urtheile beſchweret wird, fahret in

dem Zorn aus, verfluchet, und vermaledeyet,

wenn er es offentlich nicht thun darf, dennoch

in
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in ſeinem Herzen, diejenigen, die ihm alſo

Drangſale anthun, und ubervortheilen; er

verfluchet ſie und die Jhrigen, und verſundi

get ſich alfo ſchwerlich gegen Gott. Wer

iſt nun Urſache an ſolchen Vermaledeyungen

und greulichen Sunden, als der, welcher,
durch ſein ungerechtes Urtheil, dazu Anlaß gie

bet? Ein ſolcher darf eben nicht glauben, daß

ihn dergleichen Fluch nichts angehe, als wie,

wenn ein Gottloſer einem Frommen und Ge

rechten fluchet. Denn dieſer letztere giebt zum

Fluchen und Vermaledeyen nicht Anlaß noch

Urſache, und hat alſo derentwegen keine Ver

antwortung auf ſich; ſondern es ſammlet in

dieſem letzteren Fall ein ſolcher Flucher feurige

Kohlen auf ſein eigen Haupt.

Wenn aber einer durch ungerechte Urtheile

zu dergleichen Sunden Anlaß giebt, ſo kann

er gewiß glauben, daß, obſchon der Flucher

C5 ſeine
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mn

Iu jenem dennoch keinen Seegen bringen werden;

J

J

J

trn und das iſts eben, was Lucifer oben geſagtMau

n hat; namlich, daß ein ungerechter Richter ſich
J

J

atna und andere in die Holle ſturze.
115

4

J 1 d44 befiehlet ihm die Rache uber ſolchen ungerech
nn
anI

114

J

n4

J2 Ein anderer, der durch ein ungerechtes Ur
J

J

n theil beſchweret wird, gehet ganz ſtille nach
21 Haus; er ſeufzet in der Stille u Gott un

ten Richter. Kannnundenn, in dieſem Falle,

ein ſolcher gedenken, Gott werde ihn wegen
u

ſeiner Ungerechtigkeit nicht finden, und hart
1

ſtrafen? Ein ungerechter Richter ſoll wiſſen,
h

daß es ihm noch viel ubler anſteht, ungerechte1
I

Urtheile zu fallen, als einem andern Mena
unn
Itl

ſchen, der ſonſten Unrecht thut.

n, 1. Wenn ein Bevollmachtigter von einem groſ
J

ſen Potentaten, der von ſeinem Herrn Macht

J

J 4 und Gewalt hat, in ſeinem Namen, und

J ſeine
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ſeiner Stat wichtige Geſchafte zu ſchließen,

zu verrichten, oder ſeine Stelle zu verſehen,

es mit dem Feinde halt, und ſeines Herrn

Befehl und Willen zuwider handelt, was

fur ein großes Verbrechen iſt dieſes unter de

nen Menſchen? Bedgehet aber ein Richter,

der Gottes des Allerhochſten, des Monarchen

aller Monarchen, Statthalter iſt, keine Sun—

de, wenn er es mit dem Teufel halt, und
durch ungerechte Urtheile zu erkennen giebt,

daß er denjenigen, in deſſen Namen er auf

dem Richterſtuhle ſitzet, nichts achte, und ſei

nen Geboten, und Willen, ohne Scheu zu

wider handle? Jſts moglich, daß ein ſolcher

nicht gedenken ſolle, der Herr werde einmal

von dem Knechte ſeines Haushaltens wegen

Rechnung fordern, und einen untreuen Beam

ten harter abſtrafen, als einen untreuen Ge

meinen, oder Untergebenen?

Ein
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Ein ſolcher ungerechter Richter betrachte

doch, was in dem Buche der Weißheit ſtehet:

Nehmet zu Ohren, die ihr uber viel herr

ſchet, die ihr euch erhebt uber den Volkern;

„denn euch iſt die Obrigkeit gegeben vom

„Herrn, und die Gewalt vom Hochſten,

„welcher wird fragen, wie ihr handelt, und
„forſchen, was ihr ordnet. Denn ihr ſeyd

„ſeines Reichs Amtsleute: aber ihr fuhret

„euer Amt nicht fein, und haltet kein Recht,
„und thut nicht nach dem, das der Herr

»geordnet hat. Er wird gar greulich und
„kurz uber euch kommen, und es wird gar

„ein ſcharf Gericht gehen, uber die Ober

„herren. Denn den Geringen wiederfahret

„Gnade; aber die Gewaltigen werden ge

„waltiglich geſtrafet werden. Denn der,
„ſo aller Herr iſt, wird keines Perſon furch
„ten, noch die Macht ſcheuen. Er hat beyde

„die Kleinen und Großen gemacht, und ſor
get fur alle gleich.

Allen



Allen ungerechten Richtern wiederfahret

mit Recht, was ihnen Lucifer oben zum Lohn

ihrer Ungerechtigkeit verſpricht, und es wird

ihnen gewis auch nicht fehlen. Denn, da ſie

nicht nur andern nicht Unrecht thun, ſondern

ihnen mit einem guten Exempel vorgehen, die

Gerechtigkeit handhaben, und die Geſetze und

gute Ordnungen kraftig unterſtutzen ſollten:

ſo handeln ſie ſchnurſtracks darwider, und be

gehen alſo wider Gott den Allmachtigen, in

deſſen Namen ſie Recht ſprechen ſollten, ſol

che Sunden, welche ſie, woferne ſie darin

nen verharren, aller ſeiner Huld und Gnade

verluſtig, und hingegen dem unterwurfig ma

chen, der ihnen ewige Hollenpein zur Beloh

nung verſpricht.

IJhr Richter und Rechtſprecher, nehmet euch

hiemit in Acht, daß ihr von dem Teufel nicht

dahin verleitet werdet, durch ungerechte Ur

theile
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theile euer Gewiſſen zu beſchweren. Laſſet

euch von dem Hochmuthsteufel nicht regieren:

ſondern gedenket, ein ſtolz Herz ſey dem
Herrn ein Greuel, und werde nicht un

geſtrafer bleiben. Und daß, wenn einer

zu Grunde gehen ſolle, ſein Herz zuvor

ſtolz werde. Laſſet euch auch nicht durch

den ungerechten Mammon verblenden, und

nehmet keine ungerechten Geſchenke, noch Ga

ben an: denn es iſt beſſer, wenig mit Ge

rechtigkeit, denn viel ERinkommens mit

Unrecht. Nehmet lieber an die Weiß

heit: denn dieſe iſt beſſer denn Gold, und

Perſtand haben iſt edler, denn Silber.

Laſſet euch die Rachbegierde nicht alſo einneh

men, daß ihr dadurch jemand Unrecht thut;

denn nur ein bitterer Menſch trachtet,

Schaden zu thun: aber es wird ein
grauſamer Engel uber ihn kommen.

Trachtet
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Trachtet auch nicht unter denen, ſo vor euch

rechtigen, mehrern Unwillen, oder Hader zu

erwecken, ſondern Einigkeit und Friede zu

pflanzen; denn der Hader anfahet, iſt

gleich als der dem Waſſer den Damm

aufreißt, und kann leicht darein gemen

get werden. Nehmet euch der Bedrang

ten und Bedurftigen an, und ſchaffet Recht

den Armen, ſo thut ihr des Herrn Willen;

horet den Armen gerne, und antwortet ihm

freundlich und ſanft. Haltet euch gegen die

Wagyſen wie ein Vater, und gegen ihre

Mutter wie ein hausherr; ſo wird ſich Gott

auch eurer annehmen, und euch mit Segen uber

ſchutten. Glaubet nicht, daß es ein Spaß oder

eine Kleinigkeit ſey, ein Richter zu ſeyn: denn ein

Richter iſt vielen Verſuchungen unterworfen;

dahero Jeſus Sirach C.7, 4 6 ſaget: Dringe

nicht in die Aemter fur Gott, und dringe

nicht
r

11
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nicht nach Gewalt beym Konitge. Laß dich

nicht dunken fur Gott, du ſeyeſt tuchtig

genug dazu, und laß dich nicht dunken

beym Zonige, du ſeyeſt weiß genug dazu.

Laß dich nicht verlangen, Richter zu ſeyn:

denn durch dein Vermogen wirſt du nicht

alles Unrecht zurecht bringen, du moch

teſt dich entſetzen fur Gewaltigen, und

das Recht mit Schanden fallen laſſen.

Verdammet niemand, ehe ihr die Sache
zuvor erkennet; urtheilet nicht, ehe ihr die

Sache horet, und laſſet die Leute ausreden:

ſo werdet ihr mit der Zeit nicht, wie die unge

rechten Richter, mit ewiger Quaal, ſondern

mit ewiger Freude und Gluckſeeligkeit von

Gott, als dem oberſten Richter, belohnet, als

welcher eure Haupter mit der Krone der Ge

rechtigkeit zieren, und euch alſo in die ewige

Herrlichkeit einfuhren wird.

Ar A al
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